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166 Sonntag den 19 Juli 1857
Friedrich der Große im Zahre 1757

Fortsetzung
In der That war auch die Mehrzahl der Mitglie

der i einem zu Wien gehaltenen Kriegsrathe Anfangs
für einen frühen Angriffskrieg den die Stimmung des
Heeres die Rücksicht auf eigene Ehre Wohlfahrt und
auf das bedrängte Sachsen so wie das öffentliche Ur
lheil forderte und auf den die im Nordosten Böhmens
aufgehäuften Magazine hinzuweisen schienen allein man
gab im Laufe des Spätwinters den Gedanken eines
Angriffs durch den man dem Könige zuvorkomme wie
der auf und sogar der Hof und Staatskanzler Graf
Kaunitz der früher vorzugsweise auf einen solchen
gedrungen und der streng ermahnt hatte Oesterreich
müsse so handeln als ob es in der weiten Welt keinen
Mitten hätte, schrieb am 7 April gewissermaßen im
Namen des Kaisers lind der Kaiserin an den zum Ober
feldherrn ausersehenen Prinzen Karl von Loth rin
ge nachdem trotz der von Friedrich angewende
Borsicht über dessen Vorhaben sichere Kunde nach
Wien gekommen war Was dem Könige von Preu
ßen zu wagen Noth thut liegt uns ob zu vermeiden
Folglich selbst in dem Falle daß Alles bei beiden Thei
len gleich stände erheischt unser Vortheil eine Ent
scheidung dem Zufall nicht eher zu überlassen als bis

lere Verbündelen nahe genug sind um unsere Ope
rationen zu unterstützen ein Augenblick dem der
König von Preußen zuvorkommen wül und den wir
k cn darum zu gewinnen suchen müssen wenigstens so
sehr als es von uns abhängt Es folgt daraus daß
man bis dahin nichts Ledeulendes wagen sondern sich
bloß auf eine vernünftige Defensive beschränken müsse
b e geeignet wäre das feindliche Heer durch Ermüdung
Mangel und Desertion aufzureiben Es scheint daher
nothwendig daß die befehligenden Generäle von diesen

lichten Ihrer Majestäten unterrichtet werden die sich
übrigens ganz auf ihren Eifer und Geschicklichkeil ver
lassen

So ward endlich der Grundsatz des Abwartens
angenommen während Friedrich immer entschiedener
für den des Zuvorkommens und Ueberrafchens zu arbei
ten begann ein Verfahren in Beziehung auf wel
ches sich besonders der damals noch an oberster Stelle
in Böhmen gegen ihn kommandirende Feldmarschall
Graf Brown spr Braun vollständig täuschte Zwar
ergingen an denselben zu wiederholten Malen von meh
reren Unterführern ans den Grenzdistrikten gegen Schle
sien und Sachsen Mittheilungen über bedenkliche Be
wegungen preußischer Heerhaufen zwar waren auch
nach Wien Kundgebungen von guter Hand wie es
in dem österreichischen Originalberichte lautet befördert
worden und der zu Brown s Nachfolger bestimmte
Bruder des Kaisers Prinz Karl von Lothringen
der durch Kränklichkeit noch bis gegen Ende April da
selbst zurückgehalten wurde hatte nicht unterlassen ihn
davon in Kenntniß zn setzen und im Sinne jener ver
nünftigen Defensive Rathschläge beizufügen welche
Vorsicht und Sicherstellung gegen täuschende Maßregeln
des Königs von Preußen anempfahlen allein der erfah
rene und sonst erprobte Feldherr blieb unerschüttert in
seiner Zuversicht auf die getroffenen Vorkehrungen die
jedoch keineswegs in entsprechendem Verhältnisse zu der
selben und zu dem veränderten Kriegsplane standen
unerschüttcrt in feinem Wahne über die Absichten des
Königs den er sich in steter Besorgniß vor den öster
reichischen Maßregeln dachte obwohl wesentlich dafür
nichts geschah ja selbst noch diejenigen feindlichen Be
wegungen welche mit des schlauen und thätigen Geg
ners Einfalle in Böhmen bereits in unmittelbarer Ver
bindung standen deutete er auf jener falschen Grund
lage vorgefaßter Meinnng Es ist unglaublich, be
richtet er Abends den 19 April an den Prinzen Karl
als er schon die Nachricht von dem Einbrüche der bei
den preußischen Korps unter dem Fürsten Moritz von
Dessau und dem Feldmarschall Schwerin von der säch
sischen und schlesischen Grenze her erhalten hatte wie
der König von Preußen seine Truppen so zur Unzeit



mit Märschen und Gegenmarschen er nüdet die bis jetzt
zu keinem Zwecke führen

Aber über einen solchen wurden ihm sogleich in
den nächsten Tagen die Augen geöffnet kenn vier preu
ßische Heeresmassc bewegten sich seit dem l8 1
und 20 April unter dem Fürsten Moritz dem Könige
dem Herzoge August Wilhelm von B aunschweig Be
vern und dem Feldmarschall Schwerin i verschiedenen
Kolonnen von Sachsen von der Lausitz und Schlesien
her in welchen Ländern sie den Winter über gestanden
hatten nach dem Innern von Böhmen und erstrebten
in concentrischer R chiung gegen Prag bin möglichst bal
dige Bereinigung Feste Plätze hielten nicht aus indem
damals Königgrätz noch keine Festung und Josephstadt
und Theresienstadi noch nicht erbaut war

An die Stelle der Sicherh il und Zuversicht trat
nun bei den österreichischen Führein deren einzelne
Korps in ihre Kantonirungsquarlieren kurz zuvor weil
auseinander liegend noch nicht einmal versammcl
waren Betroffenheit Unsicherheit Verwirrung Ge
reiztheit Uneinigkeit Zu beklagen war in der kurzen
Zeit von zehn Tagen der Verlust ansehnlicher Mann
schaften bei dem eiligen Rückzüge der Verlust großer
Magazine welche Millionen von Gulden gekostet hat
ten und von welchen die Armee sich an 3 Monate hätte
nähren können der Verlust ferner eines Treffens bei
Reichenberg und Rückdrängung des Heeres bis in die
Nähe von Prag Ordnung und Vertrauen waren un
terdeß von demselben gewichen denn der Ober Feldherr
hatte seine Besonnenheit verloren Der König dagegen
hatte gezeigt daß er die Grundsätze der Kriegführung
die gegen ihn geltend gemacht werden sollten so wie
die Eigenthümlichkeit der feindliche Feldherren richtig
erkannt habe und davon Nutzen zn ziehen wisse

So fand die Angelegenheiten Prinz Karl von
Lothringen als er wenige Meile vor Prag am 30
April bei der kaiserlichen A inee ankam Aber auch jetzt
kehrte sichere und hoffnungsvolle Haltung bei ihr nicht
ein sie konnte sich an den neuen Oberführer welchem
der Feldmarschall Brown znr Seile bleiben sollte nicht
gewöhnen sie konmc das ungünstige Vorurtheil gegen
dui Man nicht a leg n der wiewohl ihm militärische
Kenntnisse nicht fehlt n und wiewohl er in den nächst
vorhergehenden Kriegen mehr als einmal Probe von
Feldherrngeschick gegeben doch steis mit Unglück gegen
Friedrich gekämpit hatte sie vermochte sich gleich einem
Theile der mit Oesterreich verbündete deutschen Für
sten durchaus nicht zu dem Vertrauen zu rheden
welches er nach der Meinung der Kaiserin in hobem
Grade verdiente

Der Prinz zog das Heer in eine feste Stellung
bei Prag zurück ohne die Vereinigung der beiden gro
ßen Truppenkörper der Preußen unter dem Könige und
Schwerin zu verhindern Der 6 Mai der blu
tige Schlachttag von Prag entschied abermals
für Friedrichs Feltherm und Waffenglück

Der Eindruck auf die Stimmung der Gemüther
und auf die öffentliche Meinung war in der nächstfol
genden Zeit ei ungeheuerer In der österreichischen
Monarchie insbesondere in Wien konnte man über die
unglaublichen Begebenheiten die in dem kurzen Zeit
räume von kaum zwei Wochen eingetreten nicht zur
Besinnung komme und selbst Kaunitz der auch
unter diesen Verhältnissen noch am meisten besonnene
Haltung behauptete konnte Anfangs von seinem Erstan
nen darüber nicht ablassen Als unläugbare Thalsache
stand vor Aller Augen daß durch das Prävenire
spielen des Königs die Halste Böhmens von dem statt
lichen ölerreichischen Heere ausgegeben daß letzteres

icht bloß ans dem schnellen Rückzüge mit höchst em
pfindlicher Einbuße an Menschen und Kriegsvorräten
heimgesucht sonder auch i einer mörderischen Schlacht
trotz außerordentlicher Anstrengungen und Opser aus s
Haupt geschlagen worden daß der eine Theil desselben
versprengt und von dem größeren ganz und gar getrennt
landeinwärts an den Usern der Sazawa flüchtig dieser
bei weitem größere dagegen mit Einschluß der Garni
son über 50,000 streitbare Männer sammt l tv Ge
schützen mit dem Prinzen Karl dem tödtlich verwun
deten Feldmarschall Brown lind fast allen Generalen
in Prag eingeschlossen war Schsn glaubten zaghafte
Gemüth r auch ihn verloren schon auch verloren die
bölimische Hauptstadt und in ihr einen der wichtigsten
strategischen Punkte d s Landes welcher d n Kncten
punkl aller von feindlicher Seile herkommenden Stra
ßen und mit ihrer zahlreichen Bevölkerung damals von
etwa 80,000 Einwohnern mit ihrem Reichthums
ihrer Lage im Mittelpunkte des Landes an beiden Ufern
der Moldau welche die sehr feste steinerne Brücke ver
band mit ihren Festungswerken die freilich während
des Friedens sehr vernachlässigt werden waren einen
vo trefflichen doppelten Brückenkopf bildete in dessen
Besitze der Feinv zugleich Meister seiner Operationen
auf beiden Ufer des nicktigsten böhmischen Flusses
wurde Daß die einzige noch frische Armee Oesterreich
die am 6 Mai nur wenige Meile von Prag ent
fernt an der Schlacht keine Theil genommen hatte
und an derc Spitze damals eist seit wenigen Tagen
der F ldniarschall Leopold Gras v Daun stand eine
Armee von etwa 30,000 Man den starken Kern einer
Streitmacht bilde w lche unter seiner besonnenen Lei
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tung in nicht ferner Zeit mit so ruhmreich rettender That
ihre Treue gegen die geliebte hohe Herrin knnd geben
sollte wagten in den ersten Tagen nach der Prager
Schlacht selbst die Kühnsten nicht zn hoffen denn anch
mit diesen Schaaren hatte der neue Feldherr den Rück
zug anzutntm sür nöthig erachtet Wer halte damals
zu glauben sich unterfangen daß die Gegend in wel
cher er sich eb,n auf demselben bewegte daß der Name
Kolin nach wenigen Wochen von einer ganz andern
von ciner so großen Bedeutung sem würde

Vielmehr fürchtete man die Monmchie sei am
Vorabende ihres Umergangis man war selbst sür die
nächste Zukunft in Wien besorg und dachte an Siche
rung der Archive Statt zu handeln feindeten sich an
und stritten i steigender Uner tfchlossenheit und Verwir

rung Minister alte Feldherren und Diplomaten inner
halb und außerhalb der Hofburg und der Hoskriegs
rathssitzungen über die Ursachen Urheber und Schuldi
ge des Unglücks von cem man auf so unerwartete
Weise war betroffen worden

Fortsetzung folgt

Chronik der Stlld LM

Von Inschriften Bildwerken zc an und in
hiesigen Gebäuden

Fortsetzung
Die obere Brauhausgasse so wenig als d e obere

üeipzigersiraße bieten weittre Inschriften zur Besprechung
cht dar Wir begebm uns daher hinaus vor das

IS Leipziger Thor
heulen auf den unsern der Franckensstraße befindlichen

Jahre 1833 am l8 Oclbr vom diesigen Zimmerge
wcrke errichteten steinernen Obelisken mit seinen
M Genüge bekannten sinnigen Inschriften hin und
vN wei einen Augenblick vor dem alle Beachtung ver
dienenden f g steinernen oder hohen Kreuze
klner,Betfaule in der Nähe ter Bahnhöfe

Laut der auf ihr befindlichen Inschrift

Slche auch F Knauth Wkgweiser duich Halle und
seine Umgebungen IS5H S 44 u 70

n c llomini m cecc I v ci
Iwnorem

ilresu cknsti
culjitus

wurde dieser Stein im Jahre 1455 zur Ehre
Jesu Christi gehauen Die Vorderseite stellt en
lelies einen Christus am Kreuz und zu dessen Fü
ßen die drei Marien aus der Rückseite dagegen Chri
stum sein Kreuz nach Golgatha tragend dar Die
Lebendigkeit des Ausdrucks in den einzelnen Figuren
äußert Pultrich in seinen Baudenkmalm des Mittel
alters läßt die Schwerfälligkeit des geknütcrten Fal
tmwurl s welche der betreffenden Zeitperiode so eigen
thümlich war leicht vergessen Um das Jahr 1840
elwa wurde die Säule auf Anlaß des Magistrats mit
möglichstr Schonung des Alterthümlichen restaurirt

In der Gegend hinter diesem Kreuze b sand sich
bis zum Jahre 1339 ein S e rv i t e n kl oste r dessen
Mönche um jene Zeit den in der untern Leipzigerstraße
gelegenen Wohnsitz eines reichen Edelmannes Hage
dorn s Warte genannt erbten Hier nun errich
teten sie freilich nr r sehr langsam damit vorwärts kom
mend bis zum Jahre 1496 ein neues Kloster und
im Jahre 15IV ward endlich auch der Ban der zu dem
selben gehörigen Kirche vollendet in welche jedoch
schon 1531 am 2V November die Gemeinde der St
Ulrichs pfarrei aus der Straße gl N feierlich ein
zog Seitdem heißt das Gotteshaus die

St Nlrichskirch,
und wir widmen den Senlpturen des chrwüldigen Ge
bäudes gern eine nähere Betrachtung

Ueber dem nördlichen Eingange ist auf dem
Thü rsturz e ein leider schon arg verwittertes Relief mit
zahl eichen Figuren sichtbar das in zwei Abtheilungen
übereinander die zwölf Apostel den Leichnam der
Jungfrau Maria zu Grabe Ira end und darüber
Christum die verkörpert erscheinende Seele seiner
Mutter auf den Armen haltend darstellt

Ueber dem Eingange zunächst der Küstenvohnung
lesen wir aus einer Gedenktafel folgende Jiischufi

IVluiijlov Uis et eleviUis Iiui I empü lrü cam
p mis j ree zue 8e cUus ul ui ireciis l ntioni
mnM is s irnio il rti8 et coliAi ueiUiirv er AO hUir
8c tis et elesti uctis vieiui 8ace i VoIl nniixil ni
reli uiis cui co e riiieriUjoiii rnte irei rmeul l

Ss lautct die Inschrift mit Auflösung dir Abkurzun
aen vgl Förstemann im H p Wochrnbl
S Z7I auf der Säule selbst findet sie sl ur mit

Abkürzungen Red
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eraut impozita clis oneiitili ntistit et öctovi
ris I n 8 Loilsuli tll ri8t X i Llirislo Ii
Wackzuiulli VvA nv v Z iwin le We
clix Inll kli kuäolpli IVIilllli Uicli IVliilil
deck Volr Dritckslecl I IoI minist Kuein
io Ivli cli n er et loli IVIelcliioi 8cl uei

äer perl T et slnictit est Iiaee clie
XXVlII lul Xn o v j XVI

Zu Deutsch Nachdem die drei Glocken dieser Kirche
hieher gebracht und erhoben worden und mit Zu
stimmung des Magistrats als Patrons dieser Kirche
der größern Schönheit und des Ebenmaaßes wegen
die Reste der benachbarten St Wolsgang s Kapelle
abgebrochen uuv zeistört worden sind auf deren Wöl
bung zuvor ein zinnerner Knopf gesetzt war ist
auf Verfügung der Vorsteher und Achtmanne der
Herren Christian Zeis Christoph Wachsmuth Maxi
milian Wogau Thomas de Wedig Johan
nes Elias Ru olph Matlhaus Michaelis Mühl
beck Aolrath Drachstedt Dr Johann Christian
Gueinzius Johann Andreas Unzer und Johann
Melchior Schneider diese Pforte eröffnet und gebauet
worden im Jahre 1666 am 28 Juli

Altar und Taufstein Kanzel und Wandgemälde
als oft schon beschrieben und aufgezahlt übergehend hal
ten wir dagegen unter den ehemals hier zahlreich vor
handenen Epitaphien die beiden folgenden für in
hohem Grade beachtenswert

Fortsetzung folgt

Personalnachricht

Des Königs Majestät haben allergnädigst geruht
den Ober Bergrath Ebers zum Geheimen Bergrath
zu eriunnen unv dem Salinen Director Klotz den
Rothen Idlermd 4 Klaffe zu verleihen

Gustav Adolf Stiftung
Mit Bezugnahme auf unsere frühere Mittheilung

an die Mitglieder und Freunde des hiesigen Zweigver
eins der Gustav Adolf Stiftung bringen wir denselben
nochmals in Erinnerung daß unser Vereinsbote Behufs
Einsammlung der Jahresbeiträge seinen Umgang in der
Stadt begonnen hat Derselbe ist auch in diesem Jahre
von uns angewiesen jedem Vereinsmitgliede und wer

sonst ein Interesse an unserer Sache nimmt ein vom
Cmtralvorstande ausgegebenes fliegendes Blatt un
entgeltlich einzuhändigen welches bestimmt ist die Noth
unserer evangelischen Glaubensgenossen selbst im eige
nen Vaterlande an einzelnen Bildern uns vor Augen
zu stellen und dadurch unsre Liebe zu einem Werke zu
fördern das nichts Anderes will als dieser Noth nach
Kiäsl n steuern Je weniger diese Nothstände in unsern
rein prolestantifchen Landestheilen bekannt sind je we
niger wir selbst davon unmittelbar berührt werden um
so mehr steht zu wünschen daß jenes Blatt recht viel
seitig gelesen und beherzigt werde und bitten wir na
mentlich die bewährten Freunde der Gustav Adolf Cache
durch möglichste Verbreitung desselben in ihren Kreise
dem Vereine auch solche Herzen zu gewinnen welche
demselben bisher sei es aus Unkenntniß der Sache
selbst sei es ans Gleichgülugkeit oder Vorurtheil fern
standen

Für diejenigen unsrer lieben Miibürger welche
unser Bote etwa nicht erreichen sollte namentlich auch
für die Bewohner der Umgegend die im eigenen Qte
noch keinen Zweigverein haben bemerken wir daß zur
Annahme von Li tcsgaben Jeder der Unterzeichneten
gern und jederzeit bereit sein wird Wir wiederholen
daß auch die geringste Gabe uns willkommen
und vor dem Herrn der einst das Scherslein der armen
Wittwe gesegnet ein angenehmes Opfer sein wird ver
trauen aber auch zu denen die da reicher und reich
gesegnet sind mit irdischen Gütern daß sie es an sich
nicht werden fehlen lassen um unsrer Stadt und ihrem
Vereine eine ehrenvolle Stellung in dem großen Ge
fammtvereine der evangel Gustav Adolf Stiftung zu
sichern

Der Vorstand des Hnllcschen Iweigvermis der

Gustav Adolf Stiftung

Dryander Eckstein Franke Ulrici Bcrgcr
Lippert Werther Weicke

Kirchliche Anzeige
Zu Htaucha Montag den 20 Juli Abends 8 Uhr

M sionsstunde Herr Pastor Seiler

Druck der Waisenhaus Buchdruckerei Beilage
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